
Beiträge zum Klima von Wiesbaden.

Von

Alb. Schmidt <A\
r
iesbaden).

Die vorliegende Arbeit hat den Zweck, die einzelnen Wettertypen

Wiesbadens kennen zu lernen. Darstellungen des Klimas sind bereits

vorhanden von Grünhut 1

)
und von Freybe 2

),
sowie ferner eine

sehr lebendige klimato-therapeutische Beschreibung von Blumenfeld 3
).

Das Ergebnis dieser Untersuchungen war, dass die von Blumenfeld

eingeführte Bezeichnung des Klimas von Wiesbaden als «Schonungs-
klima» durchaus berechtigt ist. Es ist also auch von vornherein

anzunehmen, dass das Wetter, die Basis des Klimas, im allgemeinen

für Erholungsbedürftige günstig ist, da die Häufigkeit der Wettertypen

ja das Klima ausmacht. Wie sich jedoch das Wetter im einzelnen

gestaltet, welche Wettertypen mehr oder weniger vorteilhaft sind, darüber

gibt uns eine alle nur möglichen atmosphärischen Zustände zusammen-

fassende Klimabeschreibung keinen Aufschluss. Gerade die Wetter-

verhältnisse werden aber unmittelbar empfunden, sie sind in ihrer

Wirkung für eine meist nur Wochen dauernde Badekur ausschlaggebend,

während das Klima eine sich erst auf Jahre ausdehnende Einwirkung

ermöglicht.

Das Wetter ist durch die jeweils herrschende Luftdruckverteilung

bestimmt. Von dieser hängt in erster Linie Stärke und Richtung der

!) L. Grünhut: Das Klima von Wiesbaden. I. Teil. Jahrb. des Nass.

Vereins für Naturkunde Jahrg. 54, 1901.

Ders. : Der Wiesbadener Sommer. Wiesbaden 1908.

2
)
0. Freybe: Das Klima von Wiesbaden. Ibid. Jahrg. 65, 1912.

3) F. Blumenfeld: Das Klima von Wiesbaden. Wiesbaden 1907.

Jahrb. d. nass. Ver. f. Nat. 66, 1913. S
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Luftbewegung ab, die durch die Bodengestaltung der Umgebung einer

Stadt wie Wiesbaden in mannigfacher Weise modifiziert wird. Die

Windverhältnisse beeinflussen wiederum den Gang der meteorologischen

Elemente, in ihnen sind die Bedingungen gegeben, unter welchen die

lokalen Eigentümlichkeiten zur Ausbildung kommen. Im folgenden unter-

scheiden wir zunächst Tage mit starker und ruhiger Luftbewegung.
Bei den Tagen mit starkem Wind werden dann die in ihren Eigen-
schaften sehr verschiedenen Hauptwindrichtungen getrennt betrachtet.

Als Material dienten die Beobachtungen der Wiesbadener Station

des Kgl. Preussischen Instituts aus den Jahren 1902— 1911. Herrn

E. Lampe, dem Beobachter, sei auch an dieser Stelle der Dank für

die Überlassung der Veröffentlichungen ausgesprochen. Für die in Frage
kommenden Tage wurden Temperatur, relative Feuchtigkeit und Bewölkung

notiert, 10jährige Monatsmittel derselben gebildet und ihre Abweichungen
von den von Freybe mitgeteilten Normalwerten festgestellt. Zum
Vergleich wurde dieselbe Berechnung für Frankfurt a. M. in gleicher

Weise und für denselben Zeitraum angestellt.

Ein Mangel macht sich bei dieser Art der Darstellung fühlbar.

Die zu Grunde gelegte Einteilung der Wettertypen nach der Stärke

der Luftbewegung konnte nur auf die geschätzte Windstärke hin erfolgen,

da ein Anemometer in Wiesbaden fehlt. Vergleiche mit anderen Stationen

und der Umstand, dass während der fraglichen 10 Jahre nur ein

Beobachter funktionierte, sprechen jedoch dafür, dass die Beobachtungen
relativ gut sind. Ja, die Schätzung der Windgeschwindigkeit hat sogar
einen Vorteil gegenüber der Messung. Während das Anemometer je

nach seinem Aufstellungsort nur die Stärke an diesem einen Punkt

angibt, beurteilt der Beobachter die Stärke der Luftbewegung nach

dem Gesamteindruck der Windwirkung in seiner näheren Umgebung.

Was die Darstellung selbst anlangt, so beschränke ich mich in

der Hauptsache auf die Mitteilung der Zahlenwerte. Eine eingehendere

Beschreibung erfahren nur die Windverhältnisse, da sie das charakteristische

Moment des Wiesbadener Klimas sind, und sich das Verhalten aller

übrigen Faktoren unschwer auf jene zurückführen lässt.

Da sich die atmosphärischen Zustände bei einer bestimmten Wetter-

lage Tag für Tag und Monat für Monat in verschiedenen Jahren nahezu

gleich bleiben, so deckt sich in diesem Fall die Bezeichnung Klima

mit der des Wetters. Die erhaltenen Mittelwerte geben daher auch
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im einzelnen, Kenntnis der herrschenden Luftströmung vorausgesetzt,

eine klare Vorstellung von dem Zusammenhang aller meteorologischen

Elemente.

Das Klima der ruhigen Tage.

Als ruhige Tage wurden alle die Tage betrachtet, an denen die

Windstärke höchsens 2 betrug und das Tagesmittel (7a -f- 2 p
—
|— 9p: 3)

gleich oder kleiner als 1 war. Diese Werte der Beaufort-Skala ent-

sprechen nach den Vergleichen von Koppen den gemessenen Wind-

geschwindigkeiten von 3 bezw. 2 Sekundenmetern. Zunächst ist die

Konstatierung der Häufigkeit von Tagen mit ruhiger Luftbewegung

wichtig. Im ganzen wurden in dem Jahrzehnt 1902— 1911 596 solcher

Tage gezählt.

Tabelle I.

Mittlere Zahl der ruhigen Tage (1902—1911).

Wiesbaden Frankfurt

j
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Tabelle I zeigt einen bedeutenden Unterschied zwischen Frank-

furt a. M. und Wiesbaden. Während Wiesbaden im Jahr durchschnittlich

16% ruhige Tage hat, weist Frankfurt deren nur 8 (,

/o a"f. Im Herbst

und Winter ist das Verhältnis etwa dasselbe wie im Jahresmittel. Im

Frühjahr ist der Unterschied am geringsten, da die in dieser Jahreszeit

häutigen Nord Westwinde in Frankfurt durch den hohen Taunus abgehalten

werden, in Wiesbaden aber über die Passhöhe der Eisernen Hand

freieren Zutritt haben. Dagegen hat Wiesbaden im Sommer dreimal

so viele ruhige Tage wie Frankfurt. Nach Monaten ist der jährliche

Gang der Tage mit schwachem Wind in Wiesbaden sehr regelmäfsig.

April und Mai mit ihrem veränderlichen Witterungscharakter haben die

wenigsten ruhigen Tage. Durch den ganzen Sommer hindurch steigt

ihre Zahl und erreicht das Maximum mit 34 °/ aller Tage im Oktober.

In Frankfurt ist der Verlauf weniger regelmäfsig. Winter und Frühjahr

zeigen ziemlich grosse Schwankungen. Erst im August tritt eine merk-

liche Zunahme der ruhigen Tage ein, erreicht aber schon im September
mit 15 °/ ihren Höchstwert.

Tabelle II.

Mittlere Zahl der Windstillen in Wiesbaden (1879— 1906).

Jan.
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im E, S und W vorgelagerten Hügel ganz abgehalten, mäfsige Winde

erheblich abgeschwächt. Auf Kosten welcher Richtungen die grosse Zahl

der ruhigen Tage Wiesbadens zu setzen ist, zeigt Tabelle III. Dieselbe

enthält die Häutigkeit und Stärke der einzelnen Windrichtungen auf

dem Gr. Feldberg i. T. bei gleichzeitig in Wiesbaden beobachteter

Windstille.
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Tabelle IV.

Relative Feuchtigkeit an ruhigen Tagen (1902
—

1911).
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weichung von 16 °/ vom Sommertagesmittel an, dann bleibt für diese

Tageszeit eine nur wenig mehr als zur Hälfte mit Wasserdampf gesättigte

Luft, bei der, wie Blumenfeld betont, von Schwüle keine Rede

sein kann.

Tabelle V.

Bewölkung an ruhigen Tagen (1902—1911).
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Aus Tabelle VI ersehen wir, dass Wiesbaden an ruhigen Tagen

im Winter wärmer und in den übrigen Jahreszeiten kälter ist als

Frankfurt a. M. Während in Frankfurt sowohl die Einstrahlung als

auch die Ausstrahlung bei unbewegter Luft ungehindert zur Wirkung

kommt, wird die Strahlung in Wiesbaden durch höheren Feuchtigkeits-

gehalt und stärkere Bewölkung geschwächt. Gegenüber den Normal-

werten ist Wiesbaden in allen Monaten im Tagesmittel zu wann,

Frankfurt dagegen im Januar und Februar zu kalt. Die grösste positive

Abweichung fällt an beiden Orten in den Frühling. Geringere Ein-

und Ausstrahlung bedingen natürlich eine Herabsetzung der Tages-

schwankung, die in Wiesbaden besonders im Frühling, Sommer und

Herbst ausnehmend kleiner ist als in Frankfurt a. M.

Das Klima der Windstärken Tage.

Als windstarke Tage wurden diejenigen Tage ausgezählt, an denen

die mittlere Windstärke gleich oder grösser als 4 der Beaufort-Skala

(ca. 7 m. p. s.) war.

Tabelle VII.

Mittlere Zahl der Tage mit starkem Wind (1902—1911).
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Die Bedeutung der Winde für die Erwärmungsverhältnisse lässt es

notwendig erscheinen, die einzelnen Richtungen auf ihre Echtheit zu

untersuchen. Es ist bekannt, dass Gebirge die allgemeine Luftströmung

modifizieren. In Wiesbaden wird daher der Taunus in erster Linie

die Winde beeinflussen. Ein Vergleich der Windrichtungen auf dem

Gr. Feldberg mit denen der freien Atmosphäre nach Pilotballonvisier-

ungen in Frankfurt im Jahre 1911 ergab im Mittel folgende korre-

spondierende Richtungen :

Tabelle VIII.

Freie Atmosphäre 1000 m ' N NE E
Gr. Feldberg . . 800 m i NW

|

NNE
|

ENE
SE
SE

S

S

sw
jwsw

w
WSW

NW
w

Daraus ergibt sich, dass S- und SE-Winde gemeinsam sind, E-, W-
und SW-Winde werden zur Richtung des Taunus von WSW nach ENE
abgelenkt. Alle nördlichen Winde zeigen eine Linksdrehung, NE um

22°, N und NW um 45°.

Auch auf die Windstärke übt der Gesamttaunus einen Einfluss

aus, indem die in seiner Zugrichtung wehenden Winde sich durch

grösste Stärke auszeichnen, während die das Gebirge mehr senkrecht

treffenden Winde durch die vertikale Luftströmung an horizontaler Ge-

schwindigkeit verlieren.

Diese durch den Taunus hervorgerufene Modifikation ist in Frank-

furt für die Luftströmungen last ausschliesslich mafsgebend. Weit

komplizierter werden die Verhältnisse an einem Ort wie Wiesbaden,

bei dem neben dem allgemeinen Gebirgseinfluss noch die ganz besondere

Lage in einem Talkessel hinzukommt. Wie die Windrichtung Wies-

badens durch die Konfiguration seiner näheren Umgebung umgestaltet

wird, zeigt die folgende Tabelle.

Tabelle IX.

Wiesbaden
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Tabelle IX enthält die gleichzeitigen Windrichtungen der Jahre

1909 und 1911 (720 Beobachtungen) auf dem Gr. Feldberg i. T. und

in Wiesbaden und zwar die Häufigkeit der Richtungen auf dem Gr.

Feldberg in Prozenten der Zahl einer einzelnen Richtung in Wiesbaden.

Wir sehen daraus, dass die Südwestwinde am häufigsten echten SW-

Winden entsprechen. An zweite Stelle treten die E- und W-Winde.

Die westlichen Winde sind meist Südwestwinde, die zunächst zur Taunus-

richtung nach WSW drehen und dann durch die südlichen Ausläufer

des Gebirges nach Osten abgelenkt werden. Bei den östlichen Winden

fällt ein grosser Teil nach seiner Herkunft auf Südwestwinde. Diese

Erscheinung findet ihre Erklärung darin, dass mäfsig starke Südwest-

winde emporgehoben werden, über Wiesbaden hinwegstreichen, in den

südlichen Ausläufern des Gebirges östlich von Wiesbaden ein Hindernis

treffen und als Saugwinde aus Osten in den untersten Luftschichten

nach Wiesbaden zurückgelangen. Auch ein kleiner Teil der NE-Winde

erklärt sich auf diese Weise. Die Mehrzahl der in Wiesbaden beob-

achteten Nordostwinde sind abgelenkte Ostwinde. Südöstliche Winde

entsprechen meist südlichen, südliche südwestlichen Winden. Bei SE

und NE finden wir fast alle Richtungen in der freien Atmosphäre. Es

tritt hier keine Ablenkung ein, die allgemeine Luftströmung ist viel-

mehr in diesem Fall so schwach, dass sich in Wiesbaden nur die in

diesen Richtungen wehenden Berg- und Talwinde bemerkbar machen.

Auch ein Teil der Nordwestwinde lässt sich auf den regelmäfsigen Luft-

austausch zwischen Gebirge und Ebene in dem im Nordwesten gelegenen

Walkmühltal zurückführen. Die meisten Nordwestwinde sind abgelenkte

Westwinde, nur 23°/ entsprechen echten Winden aus NW, die über

die Eiserne Hand nach Wiesbaden gelangen.

Wir kommen nun zum Eintiuss der starken Winde auf Feuchtig-

keit, Bewölkung und Temperatur. Um keine zu unsicheren Unterlagen

zu geben, können wir bei der geringen Zahl der Einzelwerte hier nur die

Mittelwerte der Jahreszeiten mitteilen. (Siehe Tab. X nächste Seite.)

Die relative Feuchtigkeit ist in Wiesbaden bei allen starken

Winden mit Ausnahme derjenigen aus NW geringer als in Frankfurt.

Im Vergleich mit den Normalwerten sind aber auch die Nordwestwinde

in Wiesbaden zu trocken, da sie trotz der Einsenkung des Gebirges

am Nordabhang Feuchtigkeit verlieren. Durch starke Luftbewegung
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Tabelle X.

Relative Feuchtigkeit bei starkem Wind nach Richtungen
(1902— 11).
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die negative Abweichung im Winter und Frühling kleiner, im Sommer
und Herbst dagegen grösser als in Frankfurt.

Betrachten wir die Temperaturextreme, dann linden wir, dass die

Abweichungen bei allen starken Winden nicht erheblich sind. Auch

an ruhigen Tagen werden in Wiesbaden selten Monatsextreme beob-

achtet. Es ist daher noch festzustellen, bei welchen Windverhältnissen

sowohl die tiefsten als auch die höchsten Temperaturen beobachtet wurden.

Tabelle XIII.

Mittlere Windrichtung und -Stärke bei den Temperatur-
extremen.

Maxima

Wiesbaden Frankfurt

Minima

Wiesbaden Frankfurt

Januar
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